Ist das Algizid Cutrine R fur Fische schadliche by Mann, H.
- 175 -
Symposion über die Methodik der Aufnahme und Überwachung von 
Fischbeständen in Seen und großen Flüssen geplant 
Die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen beab-
sichtigt, in Verbindung mit der 8. Sitzung der Europäischen Binnenfischerei-
Beratungskommission der FAO (EIFAC) vom 2. -4. 5.1974 in Aviemore (Schott-
land) ein Symposion über die Methodik der Erfassung und Überwachung von 
Fischbeständen in Seen und großen Flüssen abzuhalten. Die Abhaltung eines sol-
chen Symposions wurde auf der 7. Sitzung der Europäischen Binnenfischerei-
Beratungskommission der FAO in Amsterdam im April 1972 beschlossen. Ziel 
dieses Symposions soll es sein, die gegenwärtigen Methoden zur Erfassung von 
Fischpopulationen in Seen und großen Flüssen zu analysieren, neue oder ver-
besserte Methoden, die hier angewandt werden können, vorzuschlagen und ein 
Langzeitprogramm über die zur Lösung solcher Probleme erforderlichen 
Forschungen für die Mitgliedsländer der Europäischen Binnenfischerei-Bera-
tungskommission zU formulieren. Nähere Einzelheiten können im Institut für 
Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei erfah-
ren werden. 
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Ist das Algizid Cutrine R für Fische schädlich? 
Von amerikanischer Seite wird neuerdings Cutrine R als wirksames Mittel zur 
Bekämpfung von Algen empfohlen. Nach den bisherigen Erfahrungen soll Cu-
trine an sonnigen Tagen bei Wassertemperaturen nicht unter 16°C angewandt 
werden, da unter diesen Umständen das im Wasser gelöste Präparat von den 
Algen besonders stark aufgenommen würde. Als wirksame Substanz enthält 
Cutrine Kupfer in Form eines Kupfer-Triathanolamin-Komplexes. Der pH-
Wert der Lösung liegt zwischen 7, 5 bis 7,6. Nach der.Vorschrift soll eine Lö-
sung von 2,2 ppm angewandt werden. Das bedeutet, daß man z. B. bei einer AI-
genbekämpfung im großen Stil 2,2 I Cutrine mit 1 000 cbmWasser mischt. Die-
se Konzentration eignet sich nach amerikanischen Erfahrungen zur Bekämpfung 
von Spirogyra, C1adophora, Microcystis, Oscillatoria, Ulothrix u. a •. Gegen 
Chara soll die Menge verdoppelt werden. Cutrine ist mit aquatischen Herbizi-
den verträglich und soll sogar deren Wirksamkeit verstärken, 
Für uns erhob sich die Frage, ob die Konzentration an Cutrine von Fischen 
vertragen wird. Es wurden daher entsprechende Versuche mit Guppi (Lebistes 
reticulatus) angestellt. Der Härtegrad des Leitungswassers betrug etwa 120 
d. H. Um den geforderten Temperaturbedingungen zu entsprechen, wurde eine 
Wassertemperatur von 23 0 C gewählt. Nach unseren Versuchen, die sich über 
48 Stunden erstreckten, überlebten die Fische eine Konzentration von 0, 5 mlll 
(LC ); 50 % (LC50) wurden bei einer Konzentration von 0,85 mlll abgetötet. O
Sämtliche Fische starben unter diesen Versuchsbedingungen bei 1 mlll (LClOO)' 
Weitere Versuche mit Konzentrationen,die unter 0,5 mlillagen, zeigten, daß 
diese Lösungen wohl nicht zum Tode der Fische führten, aber sich doch so aus-
wirkten, daß die Versuchsfische taumelten oder Rückenlage einnahmen. Als un-
tere Grenze für derartige Schädigungen kann man eine Konzentration von 0,025 
mlll ansetzen. Bei noch geringeren Gehalten traten während der Versuchszeit 
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keine sichtbaren Schädigungen auf. Vergleicht man die Konzentration von 0,025 
ml/l mit der vorgeschriebenen Gebrauchslösung von 2 ppm = 0,002 mI/I, so ist 
noch eine zehnfache Sicherung eingeschlossen. Nach diesen Versuchen ist also 
bei lnnehaltung der Anwendungsvorschriften mit keiner Schädigung der Fische 
im Teich zu rechnen. Es liegen allerdings noch keine Erfahrungen darüber vor, 
ob Kupfer nach der Anwendung von Cutrine im Fisch gespeichert wird. 
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Parasiten und.Fischkrankheiten der Fische in den Seen des 
nordwestlichen Teils der Russischen Sowjetrepublik 
Unter diesem Titel sind sieben Arbeiten von O. Bauer und Strelkov, Leningrad, 
in einem Band (Nr. 80) zusammengefaßt. Der erste Aufsatz gibt eine Übersicht 
über die Parasitenfauna der wirtschftftswichtigen Fische des Vevro Sees in Le-
ningrad. Von Bedeutung unter der großen Zahl verschiedenartiger Parasiten 
sind die Trematoden (niedrige Würmer) und gewisse Protozoenarten. Sehr häu-
fig sind Außenparasiten. Wie aus der zweiten Arbeit, die sich speziell mit den 
Parasiten einiger Weißfischarten des Vevro Sees befaßt, hervorgeht, gibt die 
Parasitenfauna einer Fischart gute Hinweise für die Lebensweise und das Ver-
halten des Wirtsfisches. Eine wichtige Rolle für Infektion, Verbreitung und Vor-
kommen mancher Außenparasiten spielen metereologische Verhältnisse, wie 
Wind, Temperatur und auch Wasserführung, wie in einer weiteren Arbeit darge-
stellt wird. Die Parasitenfauna der beiden Stichlings arten Gasterosteus aculea-
tus und Pungitius pungitius ist Gegenstand einer vierten Arbeit. Sie zeigt u. a. , 
daß diese Fische Träger von Parasiten sind, die auch für wichtige Wirtschafts-
fische von Bedeutung sein können. Das Stichlingsmännchen bewacht das Nest 
mit den Eiern und Jungfischen und infiziert auf diesp Weise die ersten Entwick-
lungsstadien der Brut. 
Eine weitere Arbeit befaßt sich mit dem Befall des Brassen mit dem Nematoden 
Raphidascaris acus im Doin' -Velinskoe See (Pskov District). Der Befall mit 
dem Parasiten stieg an, als der See weniger intensiv befischt wurde, nach stär-
kerer Befischung ging der Parasitenbefall sichtlich zurück. 
Eingehend beschäftigten sich die Herausgeber dieses Bandes, Bauer u. Strelkov, 
mit den Gefahren der Verschleppung von Fischkrankheiten und Parasiten durch 
den Fischbesatz, insbesondere mit der Verpflanzung nicht bodenständiger Fisch-
a1'ten in aildere Gewässer. Dies ist ein Problem, das zur Zeit eingehend vom 
lCES und von der EIFAC ebenfalls behandelt wird. Durch den Einsatz von Fischen 
in neue Gewässer können Parasiten und Krankheiten verschleppt werden, die 
große Gefahren für die bodenständigen Fische im Gewässer darstellen. Deshalb 
muß das Für und Wider einer Neueinbürgerung vorher von Fall zu Fall eingp,hend 
diskutiert werden. 
Die letzte Arbeit ist der Biologie des bekannten Kiemenkrebsehens Ergasilus sie-
boldi gewidmet, der bei Schleien, Hechten, Barschen und einigen anderen Fisch-
arten auch in unseren Gewässern großen Schaden bei starkem Befall anrichten 
kann. 
